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Theol Doctore St Juris CA4II Prof Pars Mediolani
J08 Palma 1897 PP 225 8

Ein recht praktiſcher Leitfaden Unterric IM Kirchenrechte, auf
gebaut auf das Syſtem Juſtinian personae Et ISS, iſt S der un au
atlan zukommt Zunächſt kommen die Perſonen als Trager der Juris  2
iction Betrach (persona gubernativa) und dann als Lrager der
Weihegewalt (persona sanctificativa) (V.  0m erſten Theile wird bündig
und gut das Weſentliche angegeben, was nach der dreifachen Gewalt (poteéstas
legifera judiciaria E COACtlVa angegeben werden kann, auch das Proceſs⸗
und Strafverfahren iſt hier einbezogen Sodann findet jeder hei ſeine
andlung, der ſich auf die Weihegewalt und das Weiheſacrament bezieht
Daran ſchließt ſich die Behandlung der Perſonen elbſt als ＋ der heiden
Gewalten der Geſammtgliederung au und damit iſt die er Section
abgeſchloſſen Die weite Section handelt de bersonls gubernandis et
sanctificandis, Unter welchem Titel die Laiencollegien, die Regularen, die
religiöſen Congregationen und Inſtitute, die Confraternitäten untergebracht
werden Die ganze Anordnung iſt praktiſch und logiſch, die Durchführung
genau abgemeſſen, a der Höhe des gegenwärtigen Standes der kirchlichen
Legislation, und, te man faum hinzuzufügen braucht, vollkommen kirchlich
Wir können ieſe literariſche Novität beſtens empfehlen.

Prof. Dr Mathias Hiptmair.
te Apoſtelgeſchichte, überſetzt und rklärt von Dr
oſef Felten, Profeſſor der Theologie an der Univerſität Bonn,
Herder 1892 Preis M 4.80

oſchon ereits vor längerer Zeit ETL chienen, iſt doch vorſtehendes 2
noch mmer die neueſte wiſſenſchaftliche Erklärung der Apoſtelgeſchichte auf
katholiſcher Seite Dem Commentar geht ausführliche Einleitung Mn
das von der neueren proteſtantiſchen Hritik vielfach angegriffene Geſchichtsbuch
des Lukas braus welcher uamentlich die Quellenfrage, die geſchichtliche
Glaubwürdigkeit und die Chronologie der Apoſtelgeſchichte mi beſonderer
Aufmerkſamkeit und Gründlichkeit behandelt werden Ob die Eintheilung

un Theile, ſtatt Iun zwer glücklich ſei, möchte Referent ehr bezweifeln,
da der ganze Off, Bekehrung der Uden und der Heiden, wie auch die
zwei Hauptfiguren des Buches Petrus und Paulus uit Nothwendigkeit
auf die Zweitheilung ren Desgleichen dürfte man die Bekehrung ault
doch einige Zeit vor 37 anſetzen, weil man on das Apoſtelconcil zu ſpät
anſetzen oder, was der Verfaſſer vorzieht, die Jahre In Gal. 2,
unnatürlich auf 12 reducieren müſste. In der eigentlichen Erklärung iſt
ebenſowohl dem poſitiven Charakter der katholiſchen Exegeſe, Dte den berechtigten
Forderungen der Textkritik und geſchichtlichen Forſchung Rechnung getragen,

auch der Hiſtoriker manchmal den Erklärer zurückdrängt und Schwankungen
der textlichen Behandlung ſich nicht verkennen aſſen, indem manchmal
dieſer Beziehung zu viel, manchmal zu wenig geſchieht. Ich

möchte beſonders auf 4, 21 Vulg.), die Conſtruction In 4, 92, —0᷑V.

—

055, 16, das 8 5, 41 verweiſen, wo man empfindlichereücken antrifft. Zu 60  10 Seite vare beſſer Deut. 32, zu vergleichen.
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Nit Recht hat Felten die Worte 9, 12 als Ausſpruch Chriſti und nich al
Notiz des hl. Uka efaſst Seite 124 Unten ſoll eS Joh 115, 38
und Seite 125 Luk 23, 15 heißen. Väterſtellen ſollten beſſer gar
nie aus Erklärern angeführt werden, DVie das mit Baſilius Seite 124 A

geſchieht. Seite 362 iſt das hl 4 bei Clemens Al. vo UNur ein
lapsus calami. Was die achliche Seite der Erklärung anbelangt, ſo rlaub'
ſich Referent Unter vollſter Anerkennung ihrer Gediegenheit folgende abweichende
Meinungen anzumerken. Di  aS Petrus verſprochene donum Sp
(S 91) iſt mit der „Heiligung des Menſchen“ nicht rſchöpft, ondern
beſagt die Mittheilung einer eigenen ſacramentalen Gnade, welche, aller⸗
ing ergänzend, zu jener der Taufe hinzutrit ＋

M Sacramente der Firmung
Was ebendort bemerkt wird, daß  V 8—  *  —  ——  — etwas orübergehendes bedeute,
iſt nach ELim 4, nich ganz richtig, da S dort gexadezu die ſacramentale
Gnade der Ordination bezeichnet. In der Erklärung des Namens Barnabas, vie
auch In der Auffaſſung des Communismus der erſten Chriſten 95) iſt
Felten m ohne Grund der gewöhnlichen Auffaſſung abgegangen. Die
Benützung engliſcher Autoren, die namentlich für die geſchichtlichen Partien
en uch ſehr orthei gereicht, hat, Vie eS cheint, den Autor nanch  E
mal zu Annahmen veranlaſst, deren Natürlichkeit nicht immer ihrer Originalität
entſpricht. So wird CS ſchwerlich allgemeinen Beifall finden, enn der
„Stachel für das Fleiſch“ (II Cor. 12, von einer dauernden Augen⸗
krankheit verſtanden wird, die mit der Erblindung vor Damaskus zuſammen⸗
ieng. Letztere, bie auch ihre plötzliche Heilung, war ein Werk Gottes, aber den
„Stachel“ ührt Paulus ſelbſt auf einen anderen Factor zurück! Was Felten
aus Blancard ebendort 196) anführt, ann allerdings Referent aus
eigener Erfahrung beſtätigen, och genügt das nich zur Erklärung jener
Stelle, die übrigens nicht der Apoſtelgeſchichte angehört. Felten nimmt nur zwei
Reiſen Pauli nach Corinth an (S 364), eine Auffaſſung, die dem II
Cor Br Gewalt anthut und nur mit den künſtlichſten Stützen zu halten iſt
Auch 3zu den geſchichtlichen Ausführungen, welche die glänzendſten Seiten de  V  8
Buches Hilden vergl U. die hiſtoriſche Beleuchtung 12, 17 Petri
Romreiſe) ind beſonder *  I zweiten Theile der oſtelgeſchichte mit ſeinen
vielen Anklängen an die Profangeſchichte hervortreten, 10. einige Hinweiſe
—  ler ant ſein. Seite —5  3 A. findet CS Felten auffallend, daſs die
Juden in der ömiſchen Colonie Corinth ſich mit ebergehung der Duumyvirn
gleich an den Sta  er wenden, und meint, ſie hätten vielleicht bei jenen
Beamten hon vergebens Paulus geklagt oder auch in Gallio einen
gefügigeren Richter geſehen Die erſte Annahme wird aber durch das Schweigen
des Lukas, die etztere gerade durch den menſchenfreundlichen Charakter des
Gallio ausgeſchloſſen. Die richtige Erklärung dürfte die ſein, daſs einmal
die wirklich ganz AQutonomen Städte nicht ſelten wegen Geſchäftsvortheile
auf die Gerichtsbarkeit verzichteten und Convente In ihrem Bereiche durch
die Römer abhalten ließen (vergl. Marquardt. Röm. Staatsvw. 80),
und daſs zweitens jene Städte, die das volle Rech der Colonieſtädte, alſo
mit dem jus italicum und der immunitas auch die Üübertas auf dem
Papier beſaßen, dennoch factiſch ſelten dieſes etztere Recht der Freiheit
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oder die Autonomie auf dem Gehiete der Jurisdiction ausüben durften 5
dasſelbe war vielmehr häufig auf die 0

iſche Verwaltung beſchränkt (vergl.
arqu A Auch iſt bei Apg 18, 12 nicht zu überſehen,
daſs die age, wenigſtens im Sinne der Uden, über den Bereich der niederen
Gerichtsbarkeit hinausgieng, alſo chon aus dieſem Grunde vor den Statthalter
gehörte. Ur die Vorverhandlungen durften in ſolchen U  en (vergl ilippi
Apg 16, 19) von den Duumvirn un Abweſenheit des Statthalters eingeleitet
werden, und 8 war ihnen nuur eine modiea Castigatio geſtattet. Seite
367 wird die Meinung Nösgens von den Aſiarchen M weiteren Sinne,
die ſich fälſchlich auf Strabo 649 ſtützt, nicht entſchieden zurückgewieſen.
An genannter Stelle iſt von wirklichen Aſiarchen, 7*  le aus Tralles E
hervorgehen und damit den Glanz dieſer ekunden

47⁴ die (de. Auch
N  eite 369 hätte die Annahme von zwei Proconſuln In einer Provinz
eine ˖

Ere Zurückweiſung verdient. Konnten auch Celer und Aelius faktiſch
die Herrſchaft über 1 haben, ſo doch nie und nimmer Proconſuln ſein!
Die Schola Tyranni Apoſtelgeſchichte 19, möchte ich ieber als öffentliche
Gallerie faſſen, die dieſen Namen trug, ähnlich Die die Schola Octaviae
In Rom. Damit wären manche Schwierigkeiten und Fragen beſeitigt, die ſich
on an die Behandlung der knüpfen ieſe wenigen Bemerkungen en

zeigen, Die der vorliegende Commentar nach allen Seiten hin eine Menge
von Fragen In den Bereich ſeiner Unterſuchung gezogen hat, welche nicht bloß
die Leſung Ußerſt intereſſant geſtalten, ondern auch für die pologie
größten Werte ſind Möchte von Unſerer Zeit nich mehr ſagen, vas

Chryſoſtomus zu ſeiner Zeit von dem intereſſanteſten uche des N T. agen
muſste: Multis ignotus ESt hie liber! Für eine ebenſo gründliche als
angenehme Einführung In dasſelbe hat der Commentar Dr Feltens beſtens
geſorgt.

In Profeſſor Dr hilipp Kohout.
Die Sonntags⸗Evangelien, bearbeitet von Bernhard
eppe, Münſter, Theiſſing Die Feſt

Evange
beitet von demfelben. 1890 Preis 6.— lien,  3.60 bear⸗

Die er der hiemit angezeigten Schriften enthält der Form nach
ausgearbeitete Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, während
der Inhalt, wie der Verfaſſer ſagt, Aus Erklärungen der hh Väter und
geſchätzter Homileten zuſammengeſtellt iſt Eine derartige Verbindung oder
Vermiſchung bietet immer Schwierigkeiten Uund Klippen, die au im
vorliegenden Werk. nicht Iu alleweg vermieden worden ſind. Enthalten
auch die Erklärungen gar mianches rech brauchbare, vie die ſchönen
Ausführungen auf den erſten Faſtenſonntag, das ant weißen Sonntag über
die Beicht geſagte W., ſo macht ſich doch für den praktiſchen ebrauch
das Schwanken iſchen Homilie und Exegeſe ſtörend bemerkbar und drängt
insbeſondere die Stilverſchiedenheit öfter unangenehm hervor, indem
der II

V

eſer ich plötzlich von der einfachen ede eines hl Vaters zur ſchwung⸗
vollen Höhe franzöſiſcher Kanzelredner verſetzt ſieht, deren Namen und Aus
züge übrigens nicht immer deutlich angegeben werden Der Herr Verfaſſer
wollte offenbar die trockene Catenenform umgehen aber die genaue Quellen


